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R u ir v f ch a u
Stuttgart , 29 . Dez. Der Landtag

ist auf den 15 . Januar einberufen.
Stuttgart , 31 . Dez. Der mit der

Wahrnehmung der Funktionen des Präsi¬
denten des Staatsministeriums betraute
Staatsminister des Kriegswesens , General
der Infanterie Frhr . Schott v . Schotten¬
stein wurde zum Präsidenten des Staats -
ministerinms ernannt . — Diese Wendung
ist vielfach nicht erwartet worden. Sie
steht auch im Gegensatz zu der früher
von dem Ministerpräsidenten v . Mittnacht
vertretenen Anschauung, nach welcher ,
wenn es nach Personalverhältnis über¬
haupt gemacht werden kann, der Präsident
des Staatsministeriums auch immer aus¬
wärtiger Minister sein sollte . - - Der
jetzige Ministerpräsident und Kriegsmi¬
nister , General Frhr . Schott v . Schotten¬
stein , ist in Ulni am 2 . Nov . 1836 ge¬
boren . Am deutsch-französischen Feldzuge
nahm er als Jngenieuroffizier rühmlichen
Anteil . In der Schlacht bei Wörth , bei
der Wegnahme des Forts Lichtenberg ,
bei dem Vorpostengefechtbei Boutancourt ,
bei Sedan , bei Paris , im Vorpostengefechl
bei Champigni ; , in der ersten Schlacht
bei Villiers , bei den Vorpostengefechten
bei Villiers und le Plant hat er sich
durch Umsicht , Mut und Entschlossenheit
hervorgethau ; er wurde mit dem Militär¬
verdienstorden und dem eisernen Kreuz
1 . Kl . ausgezeichnet. Im Jahr 1883
erfolgte seine Ernennung zum Komman¬
deur des Olga - Grenadierregiments in
Stuttgart , 1888 wurde er zum Komman¬
deur der 51 . Jnfanteriebrigade ernannt ,
1890 erhielt er das Kommando der 30.
Division in Straßburg . Unmittelbar
darauf erfolgte seine Ernennung zuni
Generalleutnant . Am 10 . Mai 1892 ist
er dann als Nachfolger des Generals
von Steinheil zum Staatsminister des
Kriegswesens ernannt worden, als .welcher
er 1896 zum General der Infanterie be¬
fördert wurde .

Heilbronn , 29 . Dez . Eine bedeu¬
tende Spende wurde anläßlich des Weih-
nachtsfestes der Witwen- und Waisenkasse
der hiesigen Silberwarenfabrik P . Brucks
mann und Söhne zu teil, indem Herr
P . Bruckmann jr . und Frau Pauline
Härle je den Betrag von 5000 Mark ,
zusammen also 10000 Mk. stifteten ; ein
neuer Beweis , wie sehr ihnen das Wohl
ihrer Arbeiter allzeit am Herzen liegt.

Ludwigsburg , 29. Dez. Gestern
früh wurde im benachbarten Pleidels¬

heim der 50jährige Privatmann Gottlieb
Jung in seinem Bette ermordet . Es
liegt ein Raubmord vor , da der Erschla¬
gene seiner Kasse beraubt wurde . Zugleich
hatte er am Kopfe nicht unbedeutende
Stichwunden .

— lieber den in der Nacht vom 29 . /30 .
Dez. v . Js . in Pleidelsheim a . N.
verübten ruchlosen Raubmord können
wir unseren Lesern auf Grund erhaltener
Privatnachrichten folgendes Nähere Mit¬
teilen : Der frühere Kaufmann und Post¬
agent Jung lebte seit dem vor 3 Jahren
erfolgten Tod seiner Gattin als Privat¬
mann einsam in seinem am Ende des
Orts gegen Ludwigsburg gelegenen Hause.
Am Samstag den 29 . war er um 11
Uhr zur Ruhe gegangen. Etwa um 1
Uhr erwachte der Mithausbesitzer Schrei¬
nermeister Wacker an einem lauten Hilfe¬
ruf , stand sofort auf und sah zum Fenster
in den Hof hinaus . Hier sah er eine
Mannsperson stehen , welche er fragte ,
was es denn gebe , worauf ihm die Ant¬
wort wurde „ Nichts . " Unbegreiflicherweise
beruhigte sich W . hiebei und legte sich
wieder zu Bett . Gleich darauf schlugen
die Hunde der Nachbarschaft heftig an,
was Herrn Wacker veranlaßte , wieder
aufzustehen und diesmal die Hausstiege
hinabzusteigen. Als er in den Gang des
abgeteilteu Jung ' schen Hausteils trat , sah
er Herrn Jung im Hausöhrn liegen, im
Schlafzimmer war Licht und als er darauf
zuging, bewegte sich die Zimmerthüre ;
der Verbrecher war also noch im Schlaf¬
zimmer. Um nicht sein eigenes Leben zu
riskiren , sprang Wacker zur Hausthüre
hinaus , um Lärm zu machen , währenddem
sich der Thäter entfernte . Einem wenige
Augenblicke nachher vorübergehenden
Einwohner begegnete einer der Ver-
brecher, indem derselbe in größter Eile
über die Felder Beihingen - Ludwigs¬
burg zusprang . Einem überlegten , raschen
Eingreifen wären die Verbrecher beiden
geschilderten Vorgängen wohl nicht ent¬
schlüpft , so aber fehlt bis jetzt jede Spur
über die Persönlichkeit derselben. Nach
dem ärztlichen Gutachten wurde Herr
Jung durch einen Schlag aufs Hinter¬
haupt zunächst betäubt und dann durch
einen Dolchstich ins Herz getötet . Geraubt
wurde die Taschenuhr , 1 gold. Zwicker
und das Portemonnaie mit Inhalt . Ohne
Zweifel hatten die Verbrecher bei ihrem
als sehr wohlhabend bekannten Opfer auf
eine weit größere Beute gerechnet . Wie
unser Gewährsann mnoch außerdem mit¬

teilt , soll sich in letzter Zeit auffallend
viel arbeitsloses Gesindel in Pleidelsheim
gezeigt und daselbst Aufenthalt iu einer
Wirtschaft gefunden haben . — Der hier
berichtete Fall ist deshalb um so grauen¬
hafter , als er uns zeigt, daß sich das
Verbrechertum nicht mehr blos in dem
Brvdem der Großstadt verstecken will,
sondern sich nicht scheut, seine scheußliche
Thätigkeit auch auf die stillen, friedlichen
Dörfer des flachen Landes auszudehnen .
Möge daher gerade diese schreckliche Mord -
that die gerechte Sühne finden.

Deggendorf , 31 . Dez. Dieser Tage
fand zwischen 2 hiesigen Bäckerlehrlingen
ein Pistolenduell statt . Mit geladenen
Flobertpistolen traten die Duellanten sich
gegenüber. Gleich nach dem ersten „ Kugel¬
wechsel " war der eine der Duellanten '
kampfunfähig geworden, denn es ging
ihm der Schuß des Gegners direkt in
den Mund , sodaß ihm zwei Zähne ein¬
gedrückt wurden , die sich gleich dem Pro¬
jektil in das Fleisch der Zunge eingegra¬
ben hatten , von wo sie auf operativem
Wege entfernt werden mußten . Die
Bäckerjungen thäten wirklich besser, sich
in ihrem Gewerbe als „ Schießer " nützlich
zu machen .

Bad Gastein , 29 . Dez . Karl Lainer ,
Besitzer des Hotels „ Zum Hirsch " und
Franz Kindlinger , Kaufmann aus Salz¬
burg , sind gestern von den Schwarzenberg -
Anlagen abgestürzt ; beide blieben todt .

— Otto Ernst , der Verfasser der
Komödie „ Jugend von heute "

, hat seine
Entlassung ans dem hamburgischen Schul¬
dienst nachgesucht , um sich in Zukunft
ganz dem Schriftstellerberuf widmen zu
können.

Aus Königsberg 30 . Dez. wird
gemeldet: Hier herrscht strenge Kälte ;
das Thermometer zeigt seit heute 14° R.
unter Null .

— Der Bruder des Generals Botha ,
Kommandant Grover Botha , kam auf
der Reise von Neapel nach dem Haag
in Rom durch und äußerte sich über die
Lage der Buren sehr zuversichtlich . Der
Transvaalkrieg könne noch Jahre dauern ,
und den Engländern würde die gänzliche
Unterjochung der Buren nie gelingen, da
letztere in ihrer Operationsbasis , nämlich
den Bergen des Nordens , unangreifbar
seien . Der Einfall in die Kapkolonie be.
ruhe auf dem Plan des unlängst schwer¬
verwundeten , aber geretteten Präsidenten
Steijn . Botha klagt Lord Kitchener an,
Abertausende von Negern mit monatlich
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200 Mark angeworben nnd gegen dies
Buren losgelassen zu haben . Uebrigens
seien die englischen Truppen kriegsmüde
und eine Erhebung der Afrikander sicher.

London , 31 . Dez. Lord Kitchener
bestätigt jetzt in einer Meldung aus
Pretoria , daß der britische Posten in
Helvetia in einer starken Stellung an der
Bahnlinie von Machadodocp nach Lyden-
burg gestern früh von den Buren genom¬
men wurde . Dabei sind 50 Engländer
gefallen oder verwundet worden und 200
in Gefangenschaft gerathen .

London , 2 . Jan . Aus Standerton
wird gemeldet : Die Buren bemächtigten
sich am vergangenen Sonntag eines eng¬
lischen Proviantzugs nnd nahmen den
größten Teil der Beute mit . Den andern
Teil steckten sie in Brand .

London , 2 . Jan . „ Daily Mail "
wird aus Kapstadt gemeldet : Der Ernst
der Lage in der Kapkolonie wird durch
die Ueberschreitnug des Oranjeflusses durch
2 weitere Bureu -Kommandos gekennzeich¬
net . Es bestätigt sich, daß die in die Kap¬
kolonie eingefallenen Buren nun über
5000 Mann zählen.

Peking , 31 . Dez. Die Bedingungen
der gemeinsamen Note der Mächte sind
(gestern Nachmittag bedingungslos ange¬
nommen worden . Die Vollmachten der
chinesischen Friedensunterhändler sind
völlig regelrecht. Man glaubt , daß die
Unterhandlungen in einigen Tagen be¬
ginnen werden.

— Die Times veröffentlicht den Brief
eines amerikanischen Offiziers in China ,
der u . A. schreibt , die ganze Gegend von
Peking bis zur Küste in einer Ausdehn¬
ung von ungefähr 115 Meilen längs der
Straße sei von den Verbündeten verwüstet
worden . Jedes Haus sei ausgeplündert
und eine große Anzahl derselben zerstört
worden . Die Geschichte dieses Krieges
gereiche bis jetzt nicht der „ höheren Rasse "
zur Ehre . Der Briefschreiber schildert,
wie die Soldaten hauptsächlich nach von
Chinesen versteckten Silberbarren gesucht
haben , deren Gesamtgewicht an einzelnen
Stellen Tausende von Pfunden betragen
habe . Die Engländer hätten das Plün¬
dern in ein förmliches System gebracht,
indem das Geraubte zu den Regiments -
Hauptquartieren gebrachtu . dort versteigert
wurde . Die amerikanische Armee habe
dergleichen früher nie gekannt, aber jetzt
komme solches auch dort täglich vor . In
Peking hätten die Amerikaner sich eines
Gebäudes , das eine ungeheure Sammlung
kaiserlicher Garderobestücke enthielt , be¬
mächtigt, und Soldaten wie Offiziere
hätten ganze Kisten voll weggeschleppt .
Als der Kommandant davon hörte , schickte
er eine Wache und ließ das Uebrigge-
bliebene mit Beschlag belegen , das dann
Tag für Tag versteigert wurde .

Newyork , 27 . Dez. Die Steuer¬
behörde hat der „ Daily Mail " zufolge
das steuerpflichtige Personalvermögen des
verstorbenen Cornelius Vanderbilt von
400 000 Dollars , für welche Summe er
während seines Lebens Steuern gezahlt
hat , auf 16 Mill . Doll , erhöht , wofür
jetzt die Steuer zu entrichten ist . Nach
dieser Bestimmung wird Newyork von
dem Personal - Vermögen Vanderbilts
358000 Toll , jährlich erhalten . Es soll
noch eine große Anzahl anderer reicher
Männer ebenfalls höher versteuert werden.

Unterhaltendes .
Man muß nur Kredit haben .

Humoreske von Hugo Rößler .
(Nachdr. verboten .)

Wir waren drei unzertrennliche Freunde ,
Erich Habenichts , Henoch Weniger und -
meine Wenigkeit, Max Umsonst . Es war
Sonntag , und in trübseligster Stimmung
saßen wir in meinem vier Treppen hoch
gelegenen kleinen Junggesellenzimmer um
den Tisch , auf dem mehrere der Füllung
bedürftige Gläser standen . In unseren
sämtlichen Taschen war noch eine Bar¬
schaft von 30 Pfennigen , und der Erste
war erst in acht Tagen . Daß dabei keine
frohe Laune aufkommen konnte, ist wohl
begreiflich .

„ Es ist ein rechtes Elend "
, sagte da

endlich Habenichts , nachdem er sich seine
letzte Cigarre angezündet , „daß für
manche Menschen gar kein grüner Zweig
wächst . Ich dürfte eine Spekulation er¬
sinnen, die einein Rothschild Ehre machte ,
so bin ich gewiß, daß Niemand einen
Pfennig daran wagen würde .

".
„ Ich "

, sagte darauf Henoch Weniger ,
„ ich dürfte ein Werk schreiben , gegen das
Goethes Faust eine Schulfibel wäre , so
würde sich doch kein Verleger dafür finden. "

„ Und ich erst ! " rief ich , um hinter
beiden nicht zurückzustehen , „ ich dürfte
ein Bild malen , zu dem der heilige Lukas
selbst die Farben riebe, so würde doch
kein Kunsthändler es kaufen.

"
„ Das Schlimmste ist, " meiute Habe¬

nichts, „ daß wir nicht nur mittellos sind ,
sondern daß man uns auch dafür ansieht . "

„ Was hilft der Schatten ohne Sub¬
stanz ? " entgegnete ich .

„ Sehr viel "
, warf Weniger ein . Habe¬

nichts hat recht : Kredit ist auch nur ein
Schatten und doch oft mehr werth als
Kapital . "

„ Besonders wenn sich der Kredit aus
Glücksumstände stützt, " sagte Habenichts
wichtig . „Hat denn keiner von Euch einen
reichen Vetter irgendwo ?"

„Ein Onkel von mir "
, sagte ich un¬

schuldig , „ist vor langer Zeit nach Jamaika
oder Batavia ausgewandert , genau weiß
ich den Ort nicht . Zurückgekommen ist er
jedoch nicht .

"
„Das ist ja ausgezeichnet" , rief Habe¬

nichts, mehr brauchen wir gar nicht . Wir
zitiren diesen lieben reichen Onkel sogleich
herbei — oder"

, setzte er scherzend hin¬
zu , „wie wär 's,wenn wir ihm das Lebens¬
licht ausblasen ? Ja , das ist's : Hans
Umsonst , kürzlich in Jamaika verstorben,
hinterläßt seinem theuren Neffen Max
Umsonst als dem einzigen Verwandten
eine Zuckerplantage und ein Baarver -
mögen von zwei Millionen Mark .

"
Wir lachten viel über diesen Scherz,und um die frohe Laune noch zu erhöhen ,

brauchte ich eine Purpchbowle , zu der
weine Wirthin die Ingredienzien auf
Pump liefern mußte . Bereits etwas an¬
geheitert schrieb Weniger in seinem Ueber-
muth eine kleine Notiz und schickte sie
auch wirklich , freilich ohne wein Wissen ,an das „Tageblatt ".

Tags darauf kamen mehrere Bekannte
und gratulirten mir zu der großen Erb¬
schaft . Natürlich suchte ich ihnen die Sache
auszureden und erklärte das Ganze als
einen Jux , aber es war vergeblich. Einige
wollten sogar meinen Onkel gekannt haben,

ehe er nach Jamaika ging . Darunter
war auch mein Schneider , dem ich eine
kleine Summe schuldete . Als er eintrat ,
wünschte ich meine Freunde , die den
schlechten Spaß veranstaltet hatten , dort¬
hin , wo der Pfeffer wächst .

„ Herr Meyer "
, sagte ich zu ihm , „ Sie

kommen wegen der fünfzig Mark ? Es
thut mir wirklich . . .

"
„ Bitte , Herr Umsonst "

, sagte er höflich ,
„ sprechen Sie nicht von solcher Kleinig¬
keit ; ich komme vielmehr , Ihnen einen
schwarzen Anzug anzumessen . "

„ Einen schwarzen Anzug, Herr Meyer ? "
„ Ja , wegen der Trauer um Ihren

verstorbenen Onkel müssen Sie doch einen
haben . "

„ Es ist mir im Augenblick nicht gut
möglich , Herr Meyer . . .

"
„ Ich bitte Sie recht sehr , Herr Um¬

sonst , entziehen Sie mir Ihre Kundschaft
nicht .

"
„ Aber ich versichere Sie , Herr Meyer ,

daß ich kein Geld erhalten habe . "
„ Das hat aber doch keine Eile "

, sagte
der Schneidermeister, indem er eifrig das
Maaß zu dem Anzug nahm , den ich
übrigens recht gut brauchen konnte. Kaum
war er zur Thür hinaus , als ein zweiter
Besuch kam .

„ Ich habe eine rechte Bitte an Sie ,
Herr Umsonst, " sagte der Mann . „ Kausen
Sie mir mein Haus ab , ich lasse es Ihnen
mit sechzigtauseud Mark . Sie können Ihre
Kapitalien nicht vortheilhaster anlegen.
Ich brauche notwendig das Geld und
weiß nicht , wo ich es auftreiben soll . "

„ Ich soll Ihr Haus kaufen? Es wäre
Thorheit von mir , daran zu denken ! "

„ Thorheit ? Sie können keine bessere
Kapitalanlage finden, Herr Umsonst . In
zwei Jahren ist es das Doppelte werth .
Mein Nachbar Müller wollte es kaufen,
aber er hat sich anders besonnen. Sagen
Sie „ ja " und üas Haus gehört Ihnen . "
Damit war er zur Thüre hinaus .

Zwei Stunden später kam Herr Müller
zu mir , augenscheinlich nicht in bester
Laune.

„ Sie haben mir einen bösen Streich
gespielt Herr Umsonst, " sagte er . „ Ich
muß das Haus meines Nachbars haben,
es ist mir zu meinem Geschäft unentbehr¬
lich . Ich wollte ihm nur fünszigtansend
Mark geben, weil ich wußte , daß er Geld
braucht . Ihnen biete ick sünfundsiebzig-
tausend , wenn Sie es mir ablassen .

Ich traute meinen Ohren kaum.
„ Es ist mir unmöglich, Ihnen jetzt

eine Antwort zu geben , Herr Müller " ,
entgegnete ich , „aber wenn Sie um 5 Uhr
wiederkommen wollen, will ich sehen , was
sich thun läßt . " >

Als er wiederkam , sagte ich ihm in
aller Ruhe : „ Herr Müller , ich hatte nicht
die Absicht , das Haus zu kaufen ; der
Eigentümer nöthigte es mir förmlich
auf . Wenn Sie es daher haben müssen ,
so nehme ich Ihren Vorschlag an .

"
„ Sie sollen sogleich eine Anweisung

für fünfzehntausend Mark auf meinen
Bankier erhalten, " erwiderte er, indem
er sich höflich verbeugend entfernte .

( Schluß folgt .)
vermischtes .

— Den „ Dresd . N . Nachrichten" wird
aus einem Ort in der Umgebung von
Dresden folgendes Stücklein geschrieben ,
das die bekannte Redensart von der
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Dummheit der Bauern wieder einmal zu
Nichte macht. War da in einer Gemeinde
ein Schulkassenführer, von dem man
munkelte, daß in seiner Kasse nicht Alles
in Ordnung sein sollte . Man sprach
sogar von einem Defizit von 600 Mark .
Unter anderen Verhältnissen würde man
einfach eine Kassenrevision vorgenommen,
den ungetreuen Beamten abgesetzt und
und der gerechten Bestrafung überliefert
haben . Allein so dumm ist der Bauer
nicht . Was hatte er doch davon , wenn
der betreffende Beamte ein paar Monate
hinter Schloß und Riegel zubringen
müßte und das Geld wäre verloren .
Ihm kommt es vor Allen auf das Geld
an . Man hält also eine Sitzung und
beschließt , eineKassenrevisionvorzunehmen,
giebl aber unter der Hand dem Kassirer
zu verstehen, er solle sehen , daß seine
Kasse in Ordnung sei , in etwa 14 Tagen
würden sie einmal Revision halten . Nun
bekommt es der ungetreue Kassirer mit
der Angst, er geht zu Pontius u . Pilatus , j
sich die 600 Mk . zusammenzubvrgen und i
als er in 14 Tagen das Geld noch nicht

beisammen hat , warten die Bauern noch
8 Tage , bis sie unter der Hand erfahren
haben, daß das Geld da ist . Dann kom¬
men sie und nehmen die Revision vor —
und es stimmt Alles ganz genau . Sie
sprechen dem Kassirer ihre Befriedigung
aus , aber — nehmen ihm zu seiner
großen Bestürzung das Geld und die
Kasse und das Amt ab und lassen ihn
mit einem laugen Gesichte zurück . Tie
Leute aber , denen er unter dem Vorgeben,
es ihnen nach der Revision wieder sofort
zurückzugeben , das Geld abgeborgt hat ,
haben das Nachsehen und können sehen ,
wie sie zu ihrem Gelde kommen .

(Kin dliche Naivetät . ) Fritz : „ Bitte ,
Papa , kaufe mir doch auch so eine hübsche
Trommel ! " Professor : „ Nein , mein Kind,
du würdest mich viel zu sehr bei meinen

Arbeiten stören ! " Fritz : „ Aber, Papa ,
ich würde nur Trommeln , wenn du
schläfst ! "

Gemeinnütziges .
— Ein ausgezeichneter Lackfür Metall ,

Holz, Leder, Papier u . s . w . wird jfolgen -
dermaßen hergestellt : Auf ein Kilogramm
82 bis Oöprozentigen Spiritus thut man
60 Gramm gebleichten Schellack , 60 Gramm
Manilacopal , 60 Gramm Mastix , 15
Gramm venetianisches Terpentin und
etwas fein zerstoßenes Glas . Dieses wird
8 bis 14 Tage stehen gelassen und ver¬
schiedentlich ordentlich umgeschüttelt. Nach
Verlauf dieser Zeit wird 1 bis 2 Gramm
Borsäure zugesetzt und das Ganze ordent¬
lich filtriert . (Prakt . Wgw .)

Lii11 - 86iä6li - kob6 nik. io .sa
und höher — 14 Meter ! — porto - und zollfrei zugesandt ! Muster umgehend ; ebenso von
schwarzer, weißer und farbiger „Henneberg - Seioe" von 85 Pfg . bis 18.65 per Meter -

6 . l-lsnnsböi 'g , Zöiäsn -^ gbrikgnt (K. MK . M .j Türiok .

Versicheruugsbestand am 1 . März 1900 : 775ste Millionen Mark .
Bankfonds am 1 . März 1900 : 252 Milk
Dividende im Jahr I960 : 30 bis 138 °/« der Jahres - Normalprämie

— je nach dem Alter der Versicherung .
Vertreter in Wildbad :

Nur echt
mit der

berühmten
Ankermarke.

Infolge vielfacher Klagen ^
über Unterschiebungvon Nachahmungen sehenwir uns genötigt , hier¬
durch warnend darauf aufmerksam zu machen, daß der altbewährte

nur in fcstvcrschlosscncn, mit der berühmten Anker- Marke versehenen
Schachteln abgegeben wird . Es wolle deshalb jeder Kranke , der dies-
allein echte Originalfabrikatzu haben wünscht , ausdrücklich „Richters
Ankcr -Paiii-Expcllcr" verlangen und den etwa lose abgegebenen oder
in Schachteln ohne „ Anker " verabreichten Pain - Expeller scharf als
unecht zurnckweiscn. Der Anker - Pain - Expeller hat sich bekanntlich
seit mehr als 30 Jahren als schmerzstillende Einreibung bei
Gicht , Rheumatismus, Gliederreißen und bei Erkältungen vorzüglich
bewährt , sodaß jeder, der dies gute alte Hausmittel gebraucht
hat , es gern weiter empfiehlt. Richters Anker-Pain -Expeller ist zum
Preise von 50 Pf . und 1 M . in den meisten Apotheken vorrätig .

In 100 Teilen : Span . Pfeffer 3 — Weingeist 44 — Kainvher 1,5 — Alb. öle
(Nosmarin , Thymian , Lavendel usw .j 2,5 — Pfeffermünzwaiser 15 — Melisscn -
wasfcr 15 — Äarnillenwasser1" — Med . Seife 1 — Salmiaks,eist 8 — Gefärbt .

F . Ad . Richter s - Cie., Rudolstadt ,
»ii'irnbcrg , Lite » , Wien , Rotterdam , Ncw : ?forl , 2IS Pearl - Streel .
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MUtM M M MM - u . MteiMm
sind sin »6troll6n . >Vir brinZM sorvolü in billiger krnwIaM al8
aneb in den apartesten und feinsten Neukeilen sine an88sr -

ordentliob rsieke Vimrvaid.
Säwtllebs Artikel ssiebnen sieb dnreli keinen Kesekimaotz

und grosse OeäieKensteit ans . Verkant 20 än88sr8t billigen , aber
testen krewen .

in Arö88ter ^ .nsrvabl und jeder kreielaAe.
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hält am Erscheinungsfest nachmittags
2 Uhr in der Turnhalle seine

ab, wozu jedermann eingeladen wird .
Programm :

1 ) Choral
2 ) Scene aus Gellerts Leben
3 ) Musikvorträge . (Klavier u . 2 Violinen )
4) Jnsiruktronsstunde bei Sergeant Knoll
5) Deklamation
6) Die Mühle im Schwarzwald . (Klavier

und 2 Violinen .)
Statt der üblichen Sammlung werden

am Eingang Teller für freiwillige Gaben
aufgestellt.

!M . Aeltere Bücher, Zeitschriften, Gesell¬
schaftsspiele, werden jederzeit dankbar
entgegengenommcn von Schreinermeister
K . Schulmeister und Oberreall . Honold .

Oer Gewerbeschulrat .
lüsäörkrLUL WIlädLä .
Samstag den S. Jan .

abends 8 Uhr

im Lokal .
Vollzähliges Erscheinen notwendig .

Der Direktor.

v .Wsvgrnarrn L Zo . ,°Ztaöebeul -Z>rssdorr
bestes Kopfwasser, verhindert das Ansfallen ,Spalten und Grauwerden der Haare und
beseitigt alle Kopfschuppen. L Fl . Mk. 1 .25
u . 2. — bei :

Friseur <1. VredlnAvr .

Kitronen
Grangen u.

Maronen
empfiehlt

K . Linöenberger
Hofkonditor.
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Den llallskrausn ?rir LssobtunA !

_ «ier 8uppsn ,
Saucen , Ssmüss etc., — « enige Iropken gsnllgsn , — in VILselr -
cben voll 25 kk§ . an bei

ZLräinsr IVve.
Werner smpkebls ieb sllAelsASlltliobst lüsggi 's Kemiise - unä

Keattguppen , dlsggi 's kouillonlcspseln nnä lÄsggi's Klulen-Kskso .

v I ^

VcmstfimulKeer-Noäeazützzbe
?re >5 25 ?f§ .

« « « « « SS ,

LdMMkllts
auf die wöchentl. 1 Mal erschei¬
nende moderne Illustrierte

2, ,

Weit>
> Welt

werden tägl . in der Expedition
d . Bl . entgegen genommen . —
Preis pro Heft 25 Pfg . — Die
„ Weite Well " enthält stets in¬
teressante Mitteilungen über die
neuesten Ereignisse auf allen Ge¬
bieten. nebst trefflichen Illustra¬
tionen , spannende Romane und
Novellen ans der Feder nur
erster Autoren , Zeitbilder , Ge¬
dichte re . rc. — Jede Nro . umsaßt
ca . 40 Seiten . Probehefte stehen
jederzeit zu Diensten .

Der Wett - Spiegel
Jllnfleirte Halbwochen-Ehrorrik des Berliner Tageblattes

ist eine «ene reich illnstrirte Zeitschrift , welche,vii < !>,>,,Ilitl , nn , i, „ » l
als besovderes Beiblatt dem „Berliner Tageblatt " kostenfrei vom 1 . Jan .1901 ab neu hinzugefügt wird . Mithin sind es jetzt im Ganzen

6 wertvolle ^ Vol 'Iitziiselu 'ikttzn
welche koslsn ^ nsi und zwar

js6sn IVIonisZs :
js6sn IVlittwcrok :

wissenschaftliche und
„ ^ir illzr isl feuilletonistische Zeitschrift

„Technische Nnndschau"
illustrirte polytechnische Fachzeitschrift

jscisn OonnsnsisZs .' Der Weltspiegel 2 ^ 8
jsclsn ^ s-eiiaA : „ TIM " ^ ig illusorisch -
jsäsn Zonnsbsnc ! : Haus Hos Garteil Wochenschrift

für Garten- und Hauswirtschaft

jsclsn 8onni3§ : Der Weltspie gel Wochen -ChÄuik
jeder Abonnent des

Berliner Tageblatt
« i »«L Httn «Lbl8 - L « Itr » »K

erhält .
' Im Romanfeuilleton erscheinen im nächsten Quartal folgende zwei hoch¬

interessante Werke :
Hermann Herders ! .Ilvlcli « T-vrelv v ui» «»» «t " .
Llsxanäsr ?rslbsrr von lllsrodsn -8usevurm ! , .8eUi1kIiri »eIr"
Ausführliche Parlamentsberichte in einer besonderen Ausgabe , die, noch mit den

Nachtzügen versandt, am Morgen des nächsten Tages den Abonnenten zugehen .

Gegenwärtig mehr als 7V VV0 Monnenten !
^ .Quorrosu sbsts von Zrosssr ^ irlrurrA .

Das „ksrlinsr lagedlalt" erscheint täglich 2 Usl , auch Montags, in einer Mor¬
gen» und Abendausgabe , im Ganzen IS Nal wöchentlich . Lbonnemsntspreir für
alle 7 Blätter zusammen bet allen Dostanftalten des deutschen Reiches 5 Usrk

75 ?lg. für das Vierteljahr .

Illnstrirts Halbvoobsn -Vdrollik Los Lsrllnsr IsAsblatts.

Keltender
für das Jahr 1901

als :
Der lustige Vilderkalender

(blau Umschlag ) 2 « Pfg .Volksbote für Württemberg 20 „Evang Württ. Kalender 20 „Schwabenkalender 23 „Der Vetter vom Rhein 30 „Lahrer hinkender Bote 30 „
Derselbe erweiterte Ausgabe 80 „Tafchenkalender 18 „
Christuskalender oder christl .
Vergißmeinnicht» in elegan¬
tem Einband mit Goldschnitt Mk . 1 . —

Ferner Abreißkalender , Porte »
monuaie- und Wandkalender sind zu
haben bei . . . . . . .Olir. WiI 6 brsii .

28 goldene und silberne Me¬
daillen und Diplome.

Schweizerische

anerkannt die vollkommensten
der Welt .

Spieldosen
Automaten , Necefsaires , Schweizer¬
häuser , Cigarrenständer , Albums ,
Schreibzcuge.Handschuhkasten,Brief¬
beschwerer , Blumenvasen , Cigarren-
etnis , Arbeitstischchen , Spazierstöcke,
Flaschen, Biergläser, Dessertteller ,
Stühle u . s . w . Alles mit Musik .
Stets das Neueste lind Vorzüglichste,
besonders geeignet für Weihnachts -
Geschenke empfiehlt die Fabrik
I . K . KeLer,Iern (Schweiz)

Nur direkter Bezug garantiert
für Aechtheit ; illustr . Preislisten srko .

Bedeutende Preisermäßigung .

L

1A stets Lrlsober Li'üUun § 2U liLdsn dsz
knisün . Svkolsn 2.

kkor ^ llsim.

— Im Jahre 1900 wurden im hiesigen
Schlachthaus geschlachtet :

264 Ochsen
2 Farcen

54 Kühe
2 Rinder

1068 Kälber
117 Schafe

10 Ziegen
854 S chweine

zus. 2371 Stück im Fleischgewicht von
391,840 Pfund .

Von auswärts eingebrachtes Fleisch :
52,622 Pfund . Somit Gesamt -- Fleisch¬
konsum 4444 Ctr . 62 Pfd .

Schlachthausverwaltung :
K. Weber .

Redaktion, Druck und Verlag von Albert Wildbrett in Wildbad .
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